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decken, das Hauscesen ordnen, alles blank und rrin halten,

die Dienstboien überwachen und dabei noch rechnen: wie
kehr' ich's an, um der moglichen Sparsamkeit gerecht zu

werden, — wahrlich der Sorgen mehr als genug! Doch zur

Prufung zurdck. Hr. Pfarrer Stocker gab in felner Schluß
rede der vollfien Befrledigung Ausdruck. Er betonte beson

ders, daß dle Sonnenbergknaben fiets mlt den bestvorderel
eten zur Erfullung ihrer kirchlichen Pflichten erscheinen, daß
dr religidser Unterricht, vom Vorsteher als Hausvater er

heilt, ein muste: hafter genann? werden musse, daß ihre
Leistungen denen einer guten Volksschule in allen Theilen

misprechen und ihre Arbeiten daß Zeugniß einer sorglichen,

wohldurqhdachten Leltung seien. Er dankte allen, welche sich
in dieser oder jener Form um die Anftalt verdient machen

und empfahl dieselbe dem weltern Wohlwollen ihrer Gonner

und dem Schutze Des jenigen, von dem schllelich allein der
Segen komme.

Bis anhin war allen gut und schon; aber ein andereh

Bild entrollie sich Nachmitiags in der Situng des Komites.

Die Rechnung pro 18680 zeigt ein Betriededefinnt von uber

10,000 Frkn. und dieses Difizit droht chrouisch zu werden
rotz aller Sparsamkeit und Einschrankung. Die Eaben deck

en den Ausfall nicht, indem sie nur auf 8600 Fr. stiegen.

Das Komlie berleth lange und ernftlich über die Zukuuft,

denn man hatie allgemein das Gefuhl, daß etwas geschehen

musse, wenn die schone Anstalt nicht unaufhaltsam ihrem

Ende entgegengehen müsse. Ob die schwelzer. gemeinnutzige
Besellschaft, die Mutter der Anstalt, und namentlich auch

noch einige Kantone, außs denen immer Zoglinge aufgenom
men werden und die dessenungeachtet nichts leisten, nicht ein

Mehreren ihun durften? Eine rühmliche Siellung in der
Unterstuhung der Anstalt nimmt die Sitadi Luzern ein. Ihr
allein noch dat dan Institut seine Existenz zu verdanken
Hoffen wir, es werden sich auch kunftig wieber edle Menschen

jreunde fiuden, die ihre mildihätige Hand offnen.
Aus dem organischen Leben der Anstalt haben wir noch

u bemerken, daß die beiden Komlte derselben im verflossenen

Jahre ihre Prasidenten verloren haden. Das engere durch
nen Tod deß Hrn. H. Zahringer, langjädriger Freund und
Berather derselben, der sich um die Anstalt ea bleibendes

Verdienst erworden hat. An selne Stelle murde einftimmig

Dr. alt Bundeßraih Knüsel gewählt. Hr. Slutz Harimann
n Solothurn, als Prasident ded weitern Komite's, verlangte

naq langjthrizet Wirksacateit feine Entlassung aus Gesund
heitsrucksichien und wegen angestrengter Berufsthatigkeit. Auch
er war ein sitler Gonner und Freund des Sonnenbergs.

Sein Nachfolger ist noch nicht bestimmt. Monge eine gluck
liche Wahl der so wodlihatig wirkenden Sonnenberganstalt,
ziner Zierde unseres Kantons, zum Heile gereichen.

— Willlaau. Daß Vaterland“ berichtet, mit der vou

zinem Wiuisauer storrespondenten ded „Togbl.“ gemelbeten

auigeblichen Fleischdergistung sei es nichts und man sei in

Willisau über diese leichtsertige Behauptung unseres Korrt
pondenten feht entrusiet. Mit Rucksicht auf den, jener Korret

pondenz beigelezten Privathrief unserts Korrespondenten,
der uher den Vorfall noch naheres Detall gab, sind wir auf
ras Dementi wirklich seht gespannt.

Wenn indessen die Willidauer furchten sollten, daß die
fragliche Nechricht — deren odjekiloe Richtigkelt dahin gestellt

sein mag — ihrem Sängerfest schaden konnte, so mogen sie

sich deruhigen. Deßwegen, daß einlge Privale 4 Wochen und
nehr vor einem Sangerfesie von elnem Zwischenhandler schlech

tes Fleisch kausen, wird sich Nlemand abdhalten lassen, dak
Saugerfest zu besuchen. Wir werden auch dabel seln und

die fragliche Mittheilung hat del uns auch nicht eine Hun

dertsteld·SikundelangdieblatzeSpureinerIder entsiehen
assen, don diesem Vorhaben abzusichen.

Schwyyz. Nächsten Sonutag findet in Mudtathal ein
Wertblasen der dortigen AlphornistenGesellschaft statt. Die

Sektion „Uio“ des schweizerischen Alpenklubs, die delannt

lich die Alphornblaser innruiren ließ, wird das Preiegericht
destellen.

Freiburg. Der ‚Cyronlqueur“ bringt die deruhl
gende Nachricht, daß die große Kertenbrücke bei Freiturg,
der einzige Weg zum Schüßenplade, die volllbommenste Sicher

— — ——

Zum Jaadwesen.
(Korr. vom Laude.)

Dad ‚Tagblatt“ berichtete s. Z. uber eine in Hochdorf
cbathaltene Jagerversammlung, welche ein Gesuch um Revislon

anferen Jagdgesehes beschloß. Auf die bezuglichen X
verden wir noch zurucktommen.

Dem Beobachter kann nicht entgangen sein, daß wahrend
ner Reihe von Jahren unler dem Schuhe unseres aner

annt guten Jagdgesedes der Wildstand sowohl als auch die

Drbnung im Jagdwejen sich Zeseutlich gehoben und gebessert
haite. Der Einiritt ungunstiger Wuinerungederhalrnisse, na
nentlich der zwel harten Winter 1878 und 1880, beschadig
en aber den Wildfiand in einer Weise, daß er wirklich auf

in dedentliches Minimum zuruckgegangen ist. Das Gewild

snir meinen den Hasenstand) war wegen andauernd siarken

Frösten und Schneefall kraftloß geworden und den Tag·und
Rachtraubodgeln, nicht minder dem Fredel dielfach zur
Veuie gesallen. In einer kleinen Gegend z. B. sind uber 20

Sidck dasen vor Haus und Scheunen, wo sie Nagqis Rah

rung suchen mußten, von Frevlern erlegt worden. Die Reb

Jahner sind seit dieser Zut ausgestorden, jeldft erfrorene
Fuchse wurden aufgesunden.

Ein anderes Uebel liegt im andauernd übertriebenen

Jagdbeirieb. Berechne man die Zahl der Patentjäget auf
anser Jagdgebiet vertheilt, so enisallin ca. vler Jager mit

dunden auf eine Quadratstunde, offenbar zu viel, um Orb
Jung und mahigen Abschuß handhaben zu können. Dann

neset sich noch der Uedelstand hinzu, daß die großere Zahl
zut Gewinnjagern besteht, die die Jagd rücksichtslos und

yhne Gefuhl fur Schonung detreiben. Aber diese Gewinn
ager, und nicht minder ihee guten Velannten, dit Fredler,
vurden im Verhältniß zum Sieigen des Wildstandes sich

etig mehren, vom scheindaren Gewinn angelockt, wie die

Pilze beim Regenwener aus dem Erdboden herauswachsen.
Od unler diesen Verhaltnissen ein gedeihlicher Midstand

iich erhallen konnie und ob es rentabel und angezeigt erscheint,

diel Muhe und Opfer (hohe Patennaxen) daran zu wagen,

st eite immerhin noch nicht geldete Frage.
Wenn unser Jagdwesen, wie gezeigt, einerseitz an den

eltwelse eingetretenen ungünstigen Witierungeverhälinissen
and audererseins an einem uhbeririebenen Jagdbeirleb leidet,

o haben wir dech einmal mit dem lieben Herrgott zu rech

nen und zum andern mit den Uebelstanden deim Patenisystem,

dat uberal, wo es eingtfuhrt wurde, dieselben Kalamitaten

geschaffen hat.
Horen wir nun die Vorschläge der Jugerversammlung

in Hogdorf:
1. Aufhebung der Jaqdbannbezirle.
2. Reduklion der Jagdiare für Hunde.
3. Emstelung der Flugjagd auf Zugodgel im Monat

Depiember.
Beschluß und Vorschlaäge seien, wie das Protokoll und

delehtt, einsimmig erfolgi und als das Resullat und als

Aubdiuct einer ungebundenen Redefrelheit zu betrachten.

Jedermann begreist indessen, daß Bannbezirle gerade das
Miiuel sind, dem sehr beschadigten Wlidftand wieder Ruhe,
Schonung und Gedeihen zu gewähren. Man detrachte nur

den glanzenden Erfolg der Wildentenstation der Siadt Lu
gern. Und nun wieder ein Preibgeben derselben! Immerhin

sollien die Bezirke nicht zu groß angelegt werden, um selbe
wohl Aderwachen zu können, auch sollie der Bann von langer
Dauer sein.

ODle Aufhebung oder Vermindexung der Hundetaxe wurde
and wieder eine Unzahl eee Hunde in's Feld drin

gen, wie zur Zelt der bluhendsien Schnaubjagerihums. Diese
Dunde hdaben an und sur sich keinen Werth, ader meist in

der Hand der Frevler und Gewindsager sind sie dem Wild
stand und der Jagd jchadlich genug.

 AUrnbelangend die Fiuglagd im September, so sollte doch
jeder Jager doissen, dai sie nur für ab und in ferne Lander

durchaitheundes Geflügel desteht und auf unsern Oasenstand
and Jagd keinen Bezug hat. Warum also den Flugjagern

dre ohnehin kurze Jagdzeit noch mehr beschränken, sie am
Ende noch zur Hasenjagd dindrängen, die ohnehin schon

aberzahllg begangen wird?

 —

Schon wieberholt ist vor großern Jagerversammlungen
gewarnt worden, weil sie in der Regel statt Adtlarung nur

Konfusson schaffen. Die gemachten Vorschläge sind nicht
zu acceptlren, da sie weder im Interesse der Jagd noch zur

Dohlfahrt detß Wildstandetß ausgefallen sind. Wir begtelfen
daher vollkommen die Haltung deß Mitgliedes, das die ihm

zugedachte Ehre der Vertretung bffentlich abgelehnt hat.
Im Uebrigen sei man nicht so sehr bekümmert, — der

Wilbstand wird sich schon wleder erholen, kommen nur erst

wieder bessere Jahrzeiten, namentlich nicht zu harte Winter
and nicht übermaßiger Schnetfall. Man gedulde sich und

kärze allenfals die Jagdzeit ab (10. Olt. bid 18. Dez,
adihigenfalls noch mehr), denn alles Rroidiren und Flicken
an unserm Gesetze wird die Uebelstande, die am Patentsystem

hangen, nie ganz heben lonnen.

Im Weitern wehren wir unß gegen die Anregungan 

Iehender Jagdliebhaber für Aukrotiung der Fuchse. Als ob
man in einem Land lebre, wo unter dem Schutze desonderert

Besehgebung die Fasanen, Rebhuhner und Hasen in Masse
zehezt werden! In wildarmen Landern begnügt sich der
Fuchs schon mit minderer Kost und nahrt sich dann ähnlich
wle der Dacha, der kein Raubthler ist. Wenn auch nicht zu

destreiten isn, daß der Fuchs zu gewissen Jeiten den Hasen
urd den Hauehllhnern gefährllch wird, so ist er andererseits

n Gesellschaft mit dem Gewinnjäzer ein eifriger Vertilger
oer marodixenden Hauskatze, die dem Wild undG.slugel sehr

qarlich wird. Urbrigens sorgt die eifrlge Nachstellung schon
afur, daß die Fuchse nicht in Ueberzahl anwachsen.

Emen herzlichen Gruß dem Hrn. 8., Senior unserer

Jagerschaft. Immer noch so anregend und elfrig theilnehmend
am Gedeihen und der Wohliahrt unseres kantonalen Jagd

wesent!

Eidgenossenschaft.
Luzern. Verflossenen Moniag den 30. Mai wurde

in der Knabenrettungéanstalt auf Sonnenberg die
Prujung abgenommen. Seit mehreren Jahren pilgern wir
dei dirsem Anlasse hinauf und wir müssen gestehen, immer
mit demselben Vergnugen. Wie es scheint, geht es auch An
dern so, denn die Zuhdrerschaft ist immer zahlreich. Man

interessitt sich für die Anstalt und will wissen, was vorgeht

Außer dem engern Kowmlle ist das weitert durch Re—

orasenianten von Aarau, Zuz, Sarnen und Sagseln ver

reten; die Lehrerschaft erscheint siets zahlreich, ebenso das
amwohn; nde Publikum sowie Freunde und Gounnet der An
talt. Die nachn interessirten Kreise dagegen, die Angehorigen
der Zoglinge, sind so uberztugt vom Wohlergehen und von

den Forischriuen der Jungen, daß sie es meistens fur hochsi

ADderfluüssig halten, sich bei solchen Anlassen personlich davon
ju übderzeugen. Ein älteres Mutterchen aus dem Kantou

Soloihurn machte dießmal eine rühm icheAußnahme. Füur
Mitglieder von Armen und Geucindebehorden rrußte nach

unserm Tafürhalten die Theilnazme an diesen Prufungen

ehr leht reich sein.
Die dießlahrige Prufung wurde in Gegenwart elnes

Mitqliedes des h. Erziehungbrathes von Hrn. Pfarrer Siocker
in Kriens adgenommen. Die Leistungen muüssen durcgehend
ald sehr gute dezeichnet werden. Was uns am meisten giefiel.

ist die Beobachtung, daß die vorllegenden Resullate nicht
iwa Sgablonenardeit und bloßer Gedachtnltzkram sind, son

dern daß die Zoglinge zum seldstdenkenden Arbeilen ange

halten werden und ihre Antworten die Frucht des Verstand

aisses sind. Wenn man sich vorstellt, in welchem Zustande
den Wissens und Könnens die meisten von den Zdglingen

in die Ansialt eintreten, so ist man uüberrascht, zu sehen.

was anhaliende Lehre, Ordnung, pudagogisch richtige Behand
lung nedsi zweckmaßiger Arbeit zu leisten im Stande sinb.
Ueber die Aujgabe, welche dem Vorsteher und der Lehrerschaft

Jestellt ist, schweigen wir. Wer dei Hause oft seinem Trupp
den von zwei, drei oder vitr Sprdulingen kaum Meister

vird, der macht sich von selbst eine Vorstellung davon. Auch

ausere Hausmulter werden es gerne glauben, wenn wir

agen, daß die Pflichten der Vorsteherin schwere sind. Tag
ür Taz sür 60 Personen auf den Glockenschlag den Tisch


